Neujahr in der Union, 


Von Bob Edlar. 
(Nachdruck verboten.) 
„Happy Newyear !“ (, Glüdkliches Neujahr!“) Dieſen Aus⸗ 
ruf kann man um die Jahreswende herum wohl an die hundert 
Mal per Tag in den Straßen, auf öffentlichen Plätzen und in den 
Läden und Reſtaurants der großen Republik hören. Ebenſo wie 
„Merry Christmas!“ (, fröhliche Weihnacht!“) vor den Weih⸗ 
nachtsfeiertagen die Parole bildet und ſchließlich rein mechaniſch 
einander zugerufen wird, ſo verliert auch der immer und immer 
wiederholte Neujahrsglückwunſch ſchließlich ſeine Bedeutung, und 
finkt zur bloßen zeitgemäßen Phraſe herab. Es iſt ja bei uns 
Deutſchen im alten Vaterlande wohl auch nicht beſſer. Man wünſcht 
ſich „Frohe Feiertage“, ein „Geſegnetes neues Jahr!“ auch wohl 
ein „Proſt Neujahr!“ und damit fertig, und ſcheert ſich im Uebrigen 
keinen Pfifferling darum, ob die Feiertage auch wirklich „froh“ 
und das neue Jahr auch wirklich ein „geſegnetes“ geweſen ſind; 
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die Hand dabei zu verlieren; man ſchiebt die Patrone in den Lauf 
— da iſt die „richtige“ Ladung ſchon drin — hält dieſen in die 
Höhe — oft auch nicht — und knallt darauf los! Wenn dann 
am Neufahrstage die Zeitungen oft ſpaltenlange „Verluſtliſten “ 
bringen, nun, ſo geſchah eben Alles „zufällig“, und wer kann 
für den „Zufall“ und noch dazu in ſtockfinſterer Nacht? Das 
ſogenannte vanvilshooting“ macht ſich übrigens grandios. Man nimmt 
dazu eineng ewöhnlichen Amboß, ſchüttet etwa einen gehäuften Eß⸗ 
löffel — auch wohl weit mehr — loſes Pulver in eine Häufchen 
darauf, legt einen zweiten Amboß darüber und zündet das Pulver 
mit einer, an einem daneben unterhaltenen Feuer an einem Ende 
glühend gemachten langen eiſernen Stange, an. Mit furchbarem 
Knall erfolgt die Erplofion, der obere Amboß wird abgeworfen und 
der Apparat iſt „zum Laden“ fertig. Die Detonation iſt ſo ſtark 
und ſo gewaltig, daß man meint, ein ſchweres Geſchütz wäre abge⸗ 
0 rt worden, und zittert der Boden dermaßen, daß die Fenſter⸗ 
ſcheiben klirren. Auf jeden dieſer Knalle folgt ein „Newyear's 
cheer“, daß Einem die Ohren weh thun. Wer daher von ſich 
agen kann, er hätte in der Neulahrsnacht feſt geſchlafen, der — 
muß => hi —.— auferſtanden ſein. 
as Knallen der Schüſſe miſcht ſich jedoch auch ein eier⸗ 
licherer Ton, daß Läuten der Kirchenglocken, und der Kontra 
zwiſchen dem Lärm weltlicher Ausgelaſſenheit und dem ernſten 
Ruf des ehernen Mundes boch vom Thurme wirkt auf ein ſenſibles 
Gemüth faſt überwältigend. Dieſes Glockenläuten iſt von den 
deutſchen Kirchengemeinden zuerſt eingeführt und von den anglo⸗ 


amerikaniſchen allmählig aufgenommen worden, wird von den 
letzteren ftellenmeife auch noch heute unterlaſſen. Auch das Schießen, 
obwohl wieder rein amerikaniſche Sitte, wird am meiſten in den 
kleineren Städten und Flecken — da aber gründlich! — betrieben. 
Sylveſtergottesdienſte finden namentlich in den deutſchen Kirchen ſtatt, 
haben auch ſehr zahlreich bereits in den angloamerikaniſchen Kirchen 
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Sonntag, den 1. Januar 


beſondern „Sylveſterpunſch“ oder gar „Neujahrspunſch“ iſt in den 
angloamerikaniſchen Häuſern, die zu allermeiſt der ſtrikteſten 
„temperance“ d. h. „Abſtinenz“ huldigen, keine Rede und es 
würde dem betreffenden Neujahrsgaſte, der Geſellſchaft der in der ladies 
fi) bewegt und nach irgendwelchen „intoxicating drinks“ (alko⸗ 
holiſchen Getränken) duftet, eine Wiederkehr in daſſelbe Haus ver⸗ 
leidet werden. Von Getränken, die den Gäſten vorgeſetzt werden, 
finden ſich nur ſolche, welche erfriſchen aber nicht berauſchen, und 
deren hat der Erfindungsgeiſt der tmperance eine Legion erſonnen. 
Das Newyears-dinner ſetzt ſich etwa zuſammen wie folgt. 


Bcef-soup with oyster-crakers. 
Roasted-Turkey with Cranberries. 
Bleached Celery. 

Coffee nnd Cakes. — Mince-Pie. 


Variationen find häufig. Der Amerikaner haßt allen Zwang 
ſelbſt in der Zuſammenſetzung ſeiner Feſteſſen, doch dürfte obiges 
Menu das am allermeisten übliche fein. Gegen 5 Uhr Nach⸗ 
mittag wird dann noch ein ſogen. Five o clocktea ſervirt, zu 
welchem indeſſen nur die der Familie verwandtſchaftlich näher 
ſtehenden Glieder und Gäſte vorgeſehen find. Nach aufgehobener 
Mittagstafel unterhält man ſich möglichſt zwanglos bis gegen 3 
Uhr. Dann erfordert es der feine Takt, ſich zu empfehlen und 
freundlich wie man empfangen wurde, wird man entlaſſen. Wer 
an einer ſolchen Newyears-reception (Neujahrs = Empfang) nicht 
Theil nehmen kann noch will, der ſendet jedem Familienmitgliede 
des Hauſes eine geſchmackvolle Newyears- card ein. Zotige und 
ſogenannte „feuchtfröhliche“ Neufahrskarten find under Anglo⸗ 
Amerikanern vollſtändig unbekannt oder durchaus verpönt; Ladies 
gegenüber ſelbſtredend ein Kapitalverbrechen. 

Ungleich großar und pompöſer, auch ceremonie 
in den beſſern bürgerlichen Kreiſen elle ch fo eine 882 
Yecars-Reception“ im Weißen Haufe in Waſhington 
alſo beim Präſidenten ſelbſt. Am Neujahrstage gleicht das 
White house einem Palmengarten, man kann ſagen einem Zauber⸗ 
garten. Die Gratulanten, welche zu Tauſenden aus allen Theilen 
der Union nach Washington kommen, werden vom Präſidenten 
und ſeiner Gemahlin, in Geſellſchaft der Gemahlinnen des Vice⸗ 
präſidenten und der Mitglieder des Cabinets im „blue Room“ 
oder blauen Saale empfangen und zwar in folgender, offiziell 
feſtſtehender Rangordnung: Voran das Diplomatic-Corps unter 
Auführung desjenigen Geſandten, der zur Zeit am Längſten im 
Amte iſt, ſammt aller Gemahlinnen und den bei den einzelnen 
Geſandtſchaften angeſtellten Beamten; ſodann die Richter des 
oberſten Gerichtshofes; hinter ihnen die Senatoren und Repräſen⸗ 
tanten des Kongreſſes; ihnen folgend die Commissioners und 
andere Beamten des kolumbiſchen Diftrikt 8; ſodann! die Offiziere 
des Heeres und der Flotte und der Diſtriktsmiliz; hinter ihnen 
die Mitglieder des Civil Service, des Interstate Commerce 
und die bureau-chiefs und Assistant’-secretarios ihnen folgend 
die Deputation der „Veteranen“, ſchließlich das allgemeine Publi⸗ 
kum ohne Rückſicht auf Alter, Farbe, Stand ꝛc. Dieſe ganze ge⸗ 
waltige — oft 8000 Köpfe zählende — Menge geht einzeln am 
Präſidenten und feiner Gemahlin vorüber, wünſcht, nach flüchtiger 
Vorſtellung ihr „happy Newyear“ reicht Beiden bie Hand, ſchütielt 
fie mehr oder minder kräftig und schließt ſich den Vorausgehenden 
an. Wenn dann der Präfident und ſeine Gemahlin, nachdem ſie 
8000 Mal Hände geſchüttelt haben, noch für den Reſt des Tages 
zu brauchen ſind, dann müſſen ſie eine herkuliſche Natur haben. 
Präſident Harriſon's Hände und Schultergelenk war Tage lang 
nachher noch geſchwollen, während Mrs. Harriſon dieſem „ordnal“ 
nur dadurch entging, daß ſie ſtets ſelbſt das Schütteln übernahm, 
ſtatt ihre Hand, loſe gehalten, von Andern ſchütteln zu laſſen 
Die harrenden Gratulanten, namentlich das allgemeine Publikum, 
müſſen da die Ceremonie weit über die feftgefegte Zeitdauer anhält, 
oft ſtundenlang draußen im Schneegeſtöber oder ſonſtiger Unbilde 
der Witterung ausharren, aber es fällt Keinem ein, zu murren 
oder fortzugehen; man klappert mit den Zähnen, trampelt mit 
den Füßen, aber man — will dem Präfidenten die Hand ſchütteln 
und erreicht ſchließlich, wenn auch halb erfroren, feinen Zweck. 
Wohl ſtände es dem oberſten Beamten der Republik frei, ſich nach 
Ablauf der zur „Reception“ feſtgeſetzten Zeit zurückzuziehen, aber 
Keiner thut es: lieber aushalten als auch nur Einen und ſei es 
der Geringſte, der Erſchienenen in ſeinen patriotiſchen Erwartungen 
zu täuſchen. Dann und wann freilich wird der Strom der Vor⸗ 
beidefilirenden dadurch zum Stillſtand gebracht, daß der Präſident 
und ſeine Gemahlin ſich ſetzen, um ein wenig auszuruhen. Dann 
vertreibt man ſich die Zeit — falls man im Saale ſelbſt anwe⸗ 
ſend iſt — mit Beobachtung der prächtigen Toiletten der Damen 
und ihrer erbarmungsloſen Zerknitterung im Gedränge, fängt auch 
ein Geſpräch mit den zunächſt Stehenden an oder begrüßt alte 
Freunde, von denen man vor kaum 24 Stunden noch Hunderte 
von Meilen getrennt war, betrachtet die entzückenden Blumen⸗ 
arrangements und Arabesken an den Wänden des Saales und 
am Plafond, leiht einer ohnmächtig Zuſammenſinkenden ſeinen 
Arm und fächelt ihr mit dem Taſchentuch Luft zu u. ſ. w., bis 
Präfident und Gemahlin ſich wieder erhoben und damit das 
Zeichen zum Fortgang des „handshaking“ („Händeſchüttelns“) 
gegeben haben. Diejenigen Gratulanten, welche der Präſident 
nachher noch um ſich zu ſehen reſp. zur Tafel zu laden wünſcht, 
bittet er, hinter der Linie der Paſſanten herauszutreten und auf 
einem der dazu in Bereitſchaft geſtellten Fauteuils oder Sophas 
im Hintergrunde des Saales Platz zu nehmen. 11 Uhr iſt ge⸗ 
wöhnlich die ſchlußzeit des öffentlichen Empfangs. Dann a 
ſich Präfident und Gemahlin, gefolgt von den geladenen Gäſten, 
durch die „Green-Room“ in den „East-Room“ und von da 
durch die Halle nach der Treppe zu den Privatgemächern. Hier 
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wird den Geladenen zunächſt die Garderobe abgenommen und als⸗ 
dann etwas „refreshment” (, Erfriſchung“) in Geſtalt von Limo⸗ 
naden und Kuchen offerirt. Bald darauf folgt dann das eigent⸗ 
liche „New-years-Dinner“ im großen Eßzimmer. 

Man ſieht, der Jahreswechſel in der Union vollzieht ſich, 
auch wie bei uns ziemlich geräuſchvoll, im Großen und Ganzen 
aber doch weit verſchieden von dem unſrigen. Wir Deutſ 
müſſen nämlich immer mit dem gefüllten Glaſe oder 
Römer in der Hand ein Feſt feiern und ſehr oft beſteht unſer 
„happy“ („glückliches“) „Newyear“ am Neujahrstage ſelbſt 
in nichts Anderem, als einem tüchtigen Katz enjam mer vom 
„Sylveſterpunſch“ her. Dann freilich üben auch wir bei 
„Apollinaris“ und „marinirten Aal“ oder „Häring“ „tem- 
perance* (enthaltſamkeit von geiſtigen Getränken), aber die 
Feſtesfreude iſt zur guten Hälfte dahin. Nüchtern, wie ein Fiſch, 
und luſtig, wie ein Kind, begrüßt dagegen der Vollblutamerikaner 
ſeinen Neujahrstag und wenn er ihn auch vielleicht ſein Lebelang 
niemals kirchlich und noch ſeltener feucht⸗fröhlich feierte, ſo vielleicht 
den ganzen Tag im Schweiße ſeines Angeſichts nach dem „almighty 
Dollar“ (allmächtigen Dollar) haſtet und jagt; er hat doch ſein: 

„Happy Newyear!“ 


Der Naubmörder. 


Novellette von Franz Wichmann. 
(Nachdruck verboten.) 
Dr. Gerhard Frank hatte wie gewöhnlich die Abendpoſt zu ſich 
geſteckt, um ſie auf dem Spaziergang zu leſen. Auf der erſten 
Bank in der Waldſteig⸗Promenade ließ er ſich mit dem Einlauf 
nieder. Aus dem Haufen von Druckſachen und Zeitungen ſchälte 
ſich nur ein einziger atbrief. Die franzöfifche Marke ſowie die 
Handſchrift ließen ihn ſogleich den Abſender errathen. 

„Von Lambert Keller! Läßt der Abenteurer endlich auch einmal 
wieder von ſich hören. Bin doch begierig, wie die afrikaniſche 
Romantik ihm behagt? Aus den wenigen Zeilen, die er bisher 
in monatelangen Pauſen ſandte, war ja ſo gut wie nichts zu ent⸗ 
nehmen.“ 

Kaum hatte der junge Arzt zu leſen begonnen, als ſeine Züge 
förmlich erſtarrten; er ſah aus wie einer, der eben im Begriſſ iſt, 
den Verſtand zu verlieren. Er griff ſich an den Kopf. „Ja, wache 
oder träume ich denn, bin ich krank oder geſund? Habe doch nichts 
getrunken und bin ſo nüchtern wie ein neugebornes Kind. Und 
ſolch, einen Scherz kann ſich doch der beſte Freund nicht erlauben. 
Lambert ein Raubmörder!“ 1 

Er hielt die Zeilen dicht unter die Augen, als müſſe er ſich 
verleſen haben. „Aber anders iſt das doch beim Himmel nicht zu 
verſtehen, wenn er ſchreibt: „Du kennſt ja den Tag, an dem ich 
meinen Dir unbegreiflichen Entſchluß faßte. Ich war damals 
wirklich verzweifelt, — und in ſolcher Stimmung iſt man zu allem 
fähig. Bei meiner gänzlich leeren Kaſſe blieb kein anderes Mittel, 
um das Reiſegeld zu beſchaffen.“ 


Der Arzt unterbrach ſein Lektüre: „Es iſt wahr, ein armer 


Teufel war der Lambert immer, ſchon als wir auf der Univerſität 
Freunde wurden, und nachher, als er hier ſeine Praxis eröffnete 
und von Tag zu Tag vergeblich auf Patienten wartete, mag es 
ihm ja hart ergangen ſein. Dazu ein heimliches Verhältniß mit 
einem Mädchen, das er mir nie nennen wollte und die Hoffnungs⸗ 
loſigkeit, je mit ihr vereint zu werden, über die er jo oft klagte, 
— es mag ja vieles zuſammengewirkt haben, aber das Alles 
macht doch das Unerhörte nicht denkbar. Ein gebildeter Menſch 
ſollte dieſen reichen Engländer — hier in den Anlagen — ganz 
nahe der Stadt —“ er ſchauderte bei dem Gedanken und feine 
Augen fielen von neuem auf den entſetzlichen Brief. 

„Ein kleinlicher Streit mit der Geliebten,“ las er noch einmal, 
„auf einem Spaziergang gerade an jenem Nachmittag gab den letzten 
Anſtoß. Ich drohte ihr, für immer zu gehen, — und ſie, — die 
ich ſo heiß und innig liebte, ließ mich gehen. Erſt ſpäter ſagte ich 
mir, daß ſie vielleicht an den Ernſt meiner Worte nicht glaubte. 
— Aber damals — Du kennſt meinen Eigenſinn, — was ich ge⸗ 
ſagt, mußte ich halten. Alles war ſtill und menſchenleer um mich, 
als ich gegangen. Da begegnete mir jener Engländer, von deſſen 
Reichthum die Zeitungen berichtet hatten, und der fürchterliche Ent⸗ 
ſchluß reifte blitzſchnell in mir. Einige Minuten ſpäter hatte ich 
alles, was ich brauchte. Die Flucht glückte. Bis ich hier eintraf, 
war ich gar nicht zur Beſinnung gekommen. Dann erwachte die 
Reue. In einigen kleineren Gefechten, die wir gegen rebelliſche 
Eingeborene zu beſtehen hatten, ſuchte ich den Tod. Er verſchmähte 
mich. Darin erkannte ich den Finger Gottes. Es ſoll anders 
enden. Als ich heute bei einem Kameraden zufällig eine Zeitung aus 
der Heimath ſah, die berichtete, daß man neuerdings einen des 
Mordes Verdächtigen eingezogen habe, bäumte ſich mein Gewiſſen 
gegen das feige Schweigen auf. Der Gedanke, daß ein anderer 
unſchuldig leiden ſoll, ift nicht zu ertragen. Aber ich finde den Mut 
nicht. Rathe Du mir —“ 

Der erſte Bogen war zu Ende, der zweite offenbar vergeſſen, 
in das Kouvert zn ſtecken. 

In dem Augenblick, da Gerhard Frank dieſe Entdeckung machte, 
hörte er Schritte nahen und ſchrak zuſammen. Konnte er als Mit⸗ 
wiſſer des fürchterlichen Geheimniſſes noch einem Menſchen in die 
Augen ſehen, ohne zu erblaſſen? Himmel, und der dort kam, war 
obendrein gerade der Uuterſuchungsrichter Pelagius Hauſer, derſelbe, 
der die Millymaſter'ſche Mordaffaire ſchon ſeit faſt einem Jahr 
reſultatlos in Händen hatte! In fieberhafter Eile raffte Gerhard 
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die neben ihm auf der Bank liegenden Papiere zuſammen und jchob 


ſie haſtig in die Taſche ſeines Rocks. 5 
Dann eilte er wie ein Schuldbewußter auf den verborgenſten 
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nicht mehr zu hören, er ſchien ſtehen geblieben oder umgekehrt zu 
ſein. Von neuem zog Gerhard die Papiere hervor. Noch einmal 
mußte er das Unfaßbare ſehen, um ſich zu überzeugen, daß er nicht 
träumte. Da war das Kouvert, ohne den Brief. Wo hatte er 
den nur hingeſteckt? Er mußte wohl zwiſchen den Zeitungen liegen. 
Gütiger Himmel! Ein ſchrecklicher Gedanke durchzuckte ihn. In 
der Haſt, mit der er die Papiere zuſammengerafft, mußte der un⸗ 
— 3 Brief zu Boden gefallen ſein, ohne daß er es bemerkt. 

enn er gefunden wurde! Sein Vorname in der Anrede mußte 
zum Verräther werden. Der Unterſuchungsrichter kannte ihn ja 
und wußte, daß er mit dem Verbrecher befreundet geweſen! 

Der junge Arzt hatte das Schlimmſte richtig vermuthet. Der 
furchtbare Brief befand ſich in den Händen des Unterſuchungs⸗ 
richters, dem, als er eben auf die Bank zu kam, die eilige Flucht 
eines in der Dämmerung nicht erkennbaren Mannes auffiel. Es 
war begreiflich, daß er den am Boden liegenden Brief aufhob und 
einen Blick hineinwarf. Auch er traute ſeinen Augen nicht, als er 
beim Ueberfliegen des Inhalts erkannte, um was es ſich handelte. 
Dieſer Millymaſter'ſche Mord, der ihm jo manche ſchlafloſe Nacht 
bereitet, er ſollte hier plötzlich aufgeklärt werden — in einer aller⸗ 
dings unglaublich ſcheinenden Welse Doch dieſes deutliche Ge⸗ 
ſtändniß ließ keinen Zweifel übrig. Der junge, immer in Geldnoth 
ſteckende Mediziner hatte Herkommen und Bildung vergeſſen und 
war zum gemeinen Verbrecher geworden, um einer romantiſchen 
Laune folgen zu können. Jetzt ſchien es begreiflich, warum man 
den Mörder ſo lange nicht hatte entdecken können, denn daran 
hatte ſelbſt der ſcharfſinnigſte Juriſt nicht gedacht. Die Auslieferung 
eines Fremdenlegionärs erforderte freilich umſtändliche Verhand⸗ 
lungen, doch mußten ſofort die nöthigen Schritte gethan werden. 
Wie oft war ſchon ein Verbrecher durch eine unzeitgemäße Zeitungs⸗ 
notiz genannt worden und hatte ſich der irdiſchen Gerechtigkeit 
durch die Flucht entzogen. Darum mußte die Sache vorläufig 
tiefes Geheimniß bleiben. Niemand als der Adreſſat, der den 
Brief offenbar eben erſt erhalten und den der Unterſuchungs⸗ 
richter ſofort richtet vermutet, konnte einſtweilen darum wiſſen. Er 
mußte zuerſt in's Verhör genommen werden. 

Am anderen Morgen ſchon ließ Gerhard Frank, den der 


Staatsanwalt in einer wichtigen Angelegenheit zu ſprechen gewünſcht 


hatte, ſich melden. Er war keinen Augenblick im Zweifel, um 
was es ſich handelte, und der Beamte ging auch ſogleich ohne weitere 
Umſchweife auf die Sache ein. 

„Aber auch Sie können doch nicht leugnen,“ ſchloß der Richter 


feine Fragen, „daß ſich aus dem Briefe nichts anderes entnehmen 


läßt? Dieſer Lambert Keller muß den Engländer erſchlagen und 
beraubt haben. Sein Entſchluß, in die Fremdenlegion zu treten, 
beweiſt ja ſchen, daß man es mit einer deſperaten Exiſtenz zu thun 


n Sie Ihren einſtigen Freund einer ſolchen That für 


„Offen geſagt, niemals,“ erwiderte der verlegene und ver⸗ 
wirrte Arzt. „Aber ich weiß nicht, was ich denken ſoll. Der 
Brief ſpricht ja ſo deutlich, daß er mein Gefühl Lügen 
ſtrafen muß. 

„So muß ich Sie erſuchen, einſtweilen das ſtrengſte Schweigen 
in der Angelegenheit zu bewahren.“ 

Gerhard Frank verſprach, was von ihm verlangt wurde, und 
verließ wie betäubt das Haus. — — — 

Ein Vierteljahr ſpäter hielt Abends am Bahnhof ein geſchloſſener 
Gefangenenwagen. In aller Stille wurde der eingetroffene Verbrecher, 
Ketten an den Händen, in das Gefängnis überführt. Aber ſchon 
am folgenden Tage verbreitete es ſich wie ein Lauffeuer in der 
ganzen Stadt: Der Mörder des Engländers Millymaſter iſt, ent⸗ 
deckt und von Frankreich ausgeliefert. Es iſt kein anderer als 
der junge Arzt Lambert Keller, der vor einem Jahre ſein Vater⸗ 
land verlaſſen und zu Conſtantine in die Fremdenlegion ge⸗ 
treten iſt. — g 

Der Raubmörder war eben zu einem erſten Verhör dem 
Unterſuchungsrichter vorgeführt worden. Da ließ ſich draußen im 
Gange bie Stimme Gerhard Franks vernehmen: „Laſſen Sie 
mich bitte, ſogleich eintreten, ich muß den Herrn Unterſuchungs⸗ 
richter unbedingt ſprechen, es handelt ſich um eine wichtige Auf⸗ 
klärung in der Sache Keller.“ 

Der Richter gab den Gensdarmen einen Wink, den Ver⸗ 
brecher noch einmal in das Nebengemach zurückzuführen und der 
junge Arzt durfte eintreten. 

Ganz athemlos ſtürzte er vor und ſteckte dem Richter ein 
Schreiben hin. „Leſen Sie, — bitte, leſen Sie —“ 
Nochmals ein Brief — von dem Raubmörder — an 
Sie — 2“ 

„Eben von meiner Erholungsreiſe zurückgekehrt, fand ich ihn. 
Er muß kurz vor Kellers Verhaftung, — deſſen Einbringung ich 
eben erſt erfuhr, geſchrieben ſein.“ 


Beſtellungen 


auf das mit dem 1. Janu ir 1899 beginnende J. Quartal der 


Thorner Zeitung 


werden jegt von der Poſt, in unſeren Abholeſtellen und in der 
Expedition entgegengenommen. 

Die „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 


und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 


durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit allen Kräften danach trachten. ſowoh! 
in der Politik, als auch im Localen und im Feuilleton, ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen das Menefte und Wichtigſte 
zu bringen. 

Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
völlig gratis als Beigabe: 

„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 

Die „Thorner Zeitung“ foſtet, wenn fie von der 
Post, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 
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Während Gerhard Frank noch ſprach, hatte der Richter zu 
leſen begonnen: 

„Da ich Deinen ſtreng rechtlichen Sinn kannte und wußte, 
daß Dir Recht und Geſetz noch über Freundſchaft und Liebe gehen, 
konnte ich ſicher erwarten, Du würdeſt Dich nicht zum Mitſchul⸗ 
digen machen, ſondern die Sache ſogleich dem Gericht anzeigen —“ 

Kopfſchüttelnd las der Richter den Brief zu Ende. Seine 
Hand berührte die Klingel, dann nahm er das Schreiben Lambert 
Kellers aus den Akten und hielt es dem Gefangenen, den ſeine 
Wärter jetzt von neuem hereinführten, vor die Augen. 

„Haben Sie das geſchrieben oder nicht?“ 

„Allerdings,“ entgegnete ruhig der Raubmörder, 

„Aus Reue, nicht wahr, — und um ſich ſelbſt dem Gericht zu 
ſtellen?“ 

„Aus Reue — ja, — das andere war nur ein nicht zu 
umgehendes Uebel.“ 

Die Sicherheit des Verbrechers erbitterte den Richter. „Was 
ſoll das heißen! In welchem Zwecke haben Sie den Brief ge⸗ 
ſchrieben?“ 

„Um mich zu befreien.“ 

„Das Geſtändniß Ihrer Schuld, um ſich zu befreien? 
Wollen Sie mich zum Narren halten?“ 

„Ich bin Ihnen die volle Wahrheit ſchuldig, wie ich ſie be⸗ 
reits in einem zweiten Briefe meinem alten Freunde Gerhard 
Frank mitgetheilt.“ 

Der Richter griff nach dem Schreiben. „Sie behaupten alſo, 
Ihr früheres unzweideutiges Geſtändniß ſei nur eine Erdichtung 
geweſen?“ 

„Ja, um mich aus einer Knechtſchaft zu befreien, in die 
ich mich leichtfinnig geſtürzt, und die mein Tod geworden wäre.“ 

„Um von der Fremdenlegion loszukommen?“ fragte der 
Richter weiter. 

Der Gefangene erhob frei und offen den Blick: Ich hatte 
mich in meiner Verblendung auf fünf Jahre verpflichtet und nach 
einem halben Jahre ſchon war mir die Sklaverei ſo unerträglich 
geworden, daß ich deſertierte. Dazu kam die Sehnſucht nach 
en geliebten Mädchen, das ich hier in der Stadt zurückge⸗ 
aſſen —“ 

„Und man fing Sie wieder ein?“ unterbrach der Richter 
ungeduldig. 

„Noch am gleichen Abend brachten mich einige Araber zurück, 
die für jeden eingelieferten Deſerteur eine hohe Belohnung er⸗ 
halten und die mich in ber Wüſte überfallen hatten.“ 

„Himmel und wie es Dir ergangen?“ rief, ſich vergeſſend, 
Gerhard Frank. 

„So ſchlimm als möglich. Ich wurde hart beſtraft und 
meine Hoffnung war für immer zerſtört. Ein zweiter Flucht⸗ 
verſuch konnte eben ſo wenig glücken wie der erſte, ich ſah keinen 
Ausweg als den Tod, und war entſchloſſen, ihn dem entſetzlichen 
Leben vorzuziehen. Da gab mir ein Wink des Schickſals ſelbſt 
den Gedanken der Rettung ein. Ein deutſcher Kamerad, der 
zuweilen Zeitungen aus der Heimat erhielt, las mir von der Er⸗ 
mordung eines Engländers im Wildſteigpark der Reſidenz vor 
— und daß der Thäter immer noch nicht entdeckt ſei. Kurz zu⸗ 
vor hatte ich gehört, daß Legionäre, die ein todeswürdiges Ver⸗ 
brechen begangen, auf Reklamation ihrer heimathlichen Behörde zur 
Beſtrafung ausgeliefert würden. Dieſes letzte Mittel mußte ver⸗ 
ſucht werden und ſo ſchrieb ich jenen Brief mit der Selbſtanklage.“ 

Eine Weile ſchwieg der Richter, dann brach er zornig los: 
„Und Sie glauben wirklich, daß man dieſes Kindermärchen für 
Wahrheit halten wird? Solche Kniffe find uns nichts Neues. Während 
des Transportes hat Sie die Reue und die Angſt vor der Ihrer 
wartenden Todesſtrafe gepackt. Schon manche Verbrecher haben 
bis zum Schaffot gelogen und ſind ihm darum doch nicht 
entronnen.“ 

Lambert Keller erſchrak tödtlich; an eine ſolche Wendung 
hatte er nicht gedacht. Und den einzigen Zeugen, der ihn retten 
konnte, den durfte er ja nicht anrufen, nicht nennen vor dieſem 
Manne, der ihn verhörte. N 

Aber auch der Richter fuhr plötzlich betroſſen zuſammen. 
Was war das, — die Stimme ſeiner Tochter, die heftig Einlaß 
begehrte, vor der Thür. Konnte das Mädchen ſich ſo weit ver⸗ 
geſſen, um irgend einer kindiſchen Laune willen eine, ernfte Amts⸗ 
handlung zu ſtören? Er wollte den Gensdarmen ein Zeichen 
geben, die Thür zu verſchließen. Aber es war ſchon zu ſpät. 
Bleich und in heftigſter Erregung ſtürzte Hertha herein. 

„Ich muß ihn ſehen, ihn ſprechen, — er iſt unſchuldig, To 
wahr ein Gott im Himmel lebt!“ Und obne ſich um die be⸗ 
ſtürzten Geſichter der Anweſenden zu kümmern, fiel fie Lambert 
um den Hals und ihre heißen Thränen tropften auf feine gefeſſelten 
Hände. 


„Hertha biſt Du von Sinnen, — was haſt Du mit dem 
Raubmörder zu ſchaffen?“ 

„Ich liebe ihn, Vater, lange, lange Ion!" — 

„Hinter meinem Rücken? Hinaus mit Dir, ungeratenes 
Geſchöpf!“ 

„Hätteſt Du mich nicht zwingen wollen, meine Hand dem 
ungeliebten Herrn von Zandern zu reichen, ſo hätte ich niemals 
ein Geheimniß vor Dir gehabt, Vater. Aber jetzt, da der Baron 
fich mit einer anderen verlobt hat, jetzt werde ich ſprechen. — 
O Lambert,“ wandte fie ſich wieder zu dem Gefeſſelten, „verzeihe 
mir, vergiß den lächerlichen, kleinlichen Streit an jenem Tage 
unſerer Trennung, — ich habe es bitter und ſchwer bereut, denn 
ich bin es ja, die Dich in's Verderben getrieben, die Dich in 
dieſe entſetzliche Lage gebracht hat!“ 

Der Richter war eine Weile wie verſteinert geſtanden. Die 
blauen Zornesadern ſchwollen auf ſeiner Stirn, er ſtampfte mit 
dem Fuße. „Hinaus, Ehrvergeſſene, ſage ich Dir noch einmal !- 
rang es ſich dumpf aus ſeiner kochenden Bruſt. 

„Nicht eher, Vater, bis die Wahrheit am Tage, bis ſeine 
Unſchuld bewieſen iſt!“ 

„Willſt Du ſie beweiſen?“ 

„Ja, Vater, denn zu jener Stunde, da der Mord geſchah, 
war ich mit Lambert auf der Heuberger Höhe, weit, — weit ent⸗ 
fernt von dem Thatort. Und zum Glück giebt es Zeugen, Be⸗ 
— die uns geſehen, und die auf meine Bitte geſchwiegen 

aben.“ 

Der Richter wußte nicht, was er denken ſollte. „Was an 
Deinen Behauptungen Wahres iſt, wird das Gericht zu entſcheiden 
haben, vor das Du mir die Schande machſt, auch Dich zu ziehen. 
Einſtweilen aber bringt dieſen wieder in feine —, 

Ein Lärm, der draußen entſtand, erſtickte den Schluß ſeiner 
Worte. Der Gefangenwärter riß die Thür auf: 

„Herr Unterſuchungsrichter, kommen Sie geſchwind! Der 
Gefangene auf Nummer 9 hat ſich die Adern aufgeſchnitten. 
Aber er lebt noch und will ein Geſtändniß machen. Der Doktor 
und der Geiſtliche find bei ihm.“ 

„Der ſchwarze Klaus, der wegen ſchweren Einbruchdiebſtahls 
und verſuchten Todtſchlags verhaftet wurde?“ 

„Derſelbe. Und er behauptet, vor einem Jahre im Wild⸗ 
fteigparf den Engländer umgebracht und beraubt zu haben!“ 

Es war wirklich ſo. Vor dem Unterſuchungsrichter wieder⸗ 
holte der ſterbende Mörder noch einmal mit ſchwacher Stimme 
ſein Geſtändniß. 

Eine Stunde ſpäter war Dr. Lambert Keller frei Aber die 
Geſchichte ſeiner Rettung erregte eine ſolche Senſation in der 
Stadt, daß er ſich keine beſſere Reklame wünſchen konnte. Nach⸗ 
dem er ſeine Proxis wieder eröffnet, hatte er einen derartigen 
Zulauf von Patienten, daß er kaum allen Anſprüchen genügen 
konnte. Und obendrein hatte ſein tollkühner Streich ihm heimlich 
die Sympathien des Unterſuchungsrichters gewonnen. So wurde 
es Hertha nicht allzu ſchwer, den Vater allmählich nach den 
Wünſchen ihres Herzens umzuſtimmen. Ein Jahr nach ſeiner 
Befreiung führte Lambert die glückſtrahlende Braut heim. Und 
der „Raubmörder“ blieb er fortan nur noch im luſtigen Zecher⸗ 


kreis ſeiner Freunde, die von dem famoſen Kneipnamen nicht 
laſſen wollten. 


Vermiſchtes. 


Zur Aufſtellung vonzwei weiteren Gruppen 
in der Sieges-Allee werden jetzt die Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. Ungefähr in der Mitte der Weſtſeite, unweit des Ahorn⸗ 
ſteiges, ifi ber eits der Unterbau für die Niſche aufgeführt worden, 
deren Mittelpunkt das Standbild des aus dem Hauſe Wittelsbach 
ſtammenden Markgrafen Otto des Faulen (1365—1373) bilden 
wird. Auch für die Gruppe des askaniſchen Markgrafen Otto IV. 
mit dem Pfeil (1267 — 1308), welche fi auf derſelben Seite, 
weiter nach der Charlottenburger Chauſſee zu, erheben wird, iſt 
mit den Vorbereitungen für den Niſchenbau bereits begonnen 
worden. Auf der Oftfeite der Sieges⸗Allee find zwiſchen dem 
Kemper⸗Platz und der Charlottenburger Chauſſee die Ausſchach⸗ 
tungen und Erdauſſchüttungen für die ſämmtlichen zwölf Niſchen 
welche hier angelegt werden, ebenfalls bereits vollendet. 

Leuchtende Noten. In Petersburg And Muſiknoten 
in den Verkehr gebracht, die mit einer Farbe gedruckt ſind, welche 
im Dunkeln leuchtet. Dieſe Noten ſollen ſich im Dunkeln ſo 
leicht leſen laſſen, daß die Belcuchtung der Notenpulte überflüſſig 
wird. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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„Thorner Zeitung“ 
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Betrag von 1,50 Mk. — mit Beſtellgeld 1,90 Mk. — anbei 
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Bekanntmachung. 


Seit einigen Jahren beſteht hier die Sitte, 
Einwohner u Stände, anſtatt ſich 
uhren Gönnern, Freunden und Bekannten 
deim Jahreswechſel durch Karten zu empfehlen, 
ein entſprechendes Geldgeſchenk zur Armen⸗ 
Laſſe zahlen laſſen. 
r beben die Armenkaſſe angewieſen, auch 
in diefem Jahre derartige außero dentliche 
Gaben anzunehmen. 
Die —— der verehrten Geber werden 
erst we den. 
Thorn, den 28. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bolizeil. Bekanmmachung. 


Es iſt hier bekannt geworden, da 
jett8 ausgeſtellte Grenzl ee t u8- 
ſcheine (Halbpäſſe) an zac 55 tima« 
nonsloſe Untertanen vertault Motd:n find, 
Wir bringen dies zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß unter Hinweis auf den 8 363 des Strafs 
gelepbußes, welter laute: 
Wer, um Behörden oder Privatper⸗ 
nen zum Zwecke ſeines beſſeren Forte 
r — oder des beſſeren Fortkommens 
eines Anderen zu täuſchen, Bälle, 
Militärabſchiede, Wanderbücher oder 
ſonſtige Legitimationspapiere, Dienſt⸗ 
oder Arbeitsbücher oder ſonſtige auf 
Grund beſonderer Vorſchriſten auszu · 
ſtellende Zeugniſſe, ſowie Führungs⸗ 
zeugniſſe, falſch anfertigt oder verfälſcht, 
oder wiſſentlich von einer ſolchen falſchen 
oder verfälſchten Urkunde Gebrauch 
macht, wird mit Haft oder mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark 
beſtraft.] 
Gle de Strafe trifft Denjenigen, 
welcher zu demſelben Zwecke von ſolchen 
für einen Anderen ausgeſtellten echt n 
Urkunden, als ob fie für ihn ausgeſtellt 
ſeien Gebrauch macht, oder welcher 
ſolche für ihn aue gestellte Ür⸗ 
kunden einem Auderen zu dem 
gedachten Zwecke überläßt 
Gleichzeitig machen wir noch darauf auf 
merkſam, daß die fernere Aus ſteſlung 
2 Grenzlegit imatiensf cheinen an den 
uldigen abgelehnt werden wird. 
born, den 17. Dezember 1898. 


Die Toligei. Berwaltung. 


Einen tiefen Blick 


in die Urſochen der allgemeinen Ent⸗ 
nervung vermittelt = vorzügliche Werk 
von Dr. Wehle 


Der Rettungs-Anker. 


Dit path.» 
2 —— n eng Preis 3 Mt. 


Judendfünden und fenen en 
Schwächezuſtünden leiden, zeigt dieſes 
Werk den ſſcherſten Weg zur Wieder⸗ 
erlangung der Geſundheit u. Mannes⸗ 
kraft. Zu beziehen durch das Litteratur⸗ 
Bureau in Leipzig⸗G., Oftfir. 1, 

ſowie durch jede Buchbandlung. 
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Selhstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Geſchlechts⸗ 
br. ur — ir berate prakt. Erfahr. 

„Men nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraße 27, I. Ausw. hr 3776 
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Schmiede Lehrlinge v 
Wirth, Sture, erfchiedener Branchen. 


mamſell, Jungfern, Stubenmäd 
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Fe fie Marke, 


Gustav Ackermann. 
Berliner 
asch- u, Plätt-Anstalt, 


Bestellungen per Postkarte, 


J. Globig, Klein Mocker. 
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Norddeutsche Creditanstalt 


Agentur Thorn. 


Königsberg 1. Pr. 


THORN, Brückenstrasse 9. 
Actien - - Capital: 8 Millionen Mark. 


Au⸗ und Verkauf von Werthpapieren, 
Aunahme von Depofiten, Erri 
Verwaltung und Controle von 
Bermiethung von & 

ſicherem Schranke 


tung von Chekeonten, 
ausloosbaren Effeeten, 


K. Schal 
THO RN. 

ganze Wohnungs - Einrichtungen, Salons, Wohn-, 

Tische, Schreibtise Chaiselongues, 


Trumeaux, Bettstellen, Waschtoiletten eto. eto. 
Eigene Tischler- und Tapisserie-Werkstatt, 


Möbel 


Bleichsucht — Nervosität — Verdauungsstörungen. 


Pilulae roborantes Selle, organisch-animalisches E isenpräparat, die in ihren 
Verbindungen nicht gestörten Salze des Blutes und des Fleischsaftes enthaltend 
Drei Pillen entsprechen 2 Gramm Blut und 1 Gramm fettfreiem Muskelfleisch 
Von ausgezeichneter Wirkung dei allen Krankheitserscheinungen, welche durch 
nicht normale Blutbildung veranlasst werden. — Herr Dr. Zacharias schliesst 
seine Kritik in der medicinischen Zeitung: „Meinen Herren Collegen kann ich 
nicht dringend genug die Verordnung der Pilülae roborantes Selle anrathen.“ — 

ach Orten, in welchen die Pilulae roborantes Selle nicht zu haben sein sollten, 
postfrei zu Driginalpreisen von der privile ten Apotheke in Kosten, 
Provinz Posen, zu beziehen, à Schachtel 1,50 


Depot: Thorn, Lö wen- >wen-Apotneke. 
Aeusserst billige Preise. 


FTOD TSE Pforzheim 


Gold- und Silber wuaren Fabrik gegründet e854. 
Echter Brillant- Simill- Br llant 


Nr. 21, 14 karat 
Geld 
mit In. Siein Hark 18, 


veorsanut dıraeKı an Private 


Sezen baar oder Nachnahme, 


schtem Cap-Rabin. 
Arte Üllustrirte Kataloge über Ju- 


fallen beschiokten Ausstellungen . 
een, Gold. und Silberwaaren, Tafel-] Nr. 2309. Uhr- |miirt. Alte Schmucksachen werden mo- 
xeräthe, Uhren, Essbestocke, Bronaeulkettenanhängeridern umgearbeitet. Altes Gold, Silber u. 
.älpnccawaaren ste. gratis d. franko.| Altsilber M 2. |Edelstoine werden in Zahlunggsnommen 


Yöbel-, Spiel- und ee 
Magazin 


P. Trautmann Thorn, 


119 8 und Dekorateur, 
Gerechtestr. 11 u. 13. 


Stammzliehierei der großen weißen 


— Edelsch weine — 


Sein der der Domaine Friedriehswerth (S. -Kob. Gotha), Statioı 
Friedriehswe 


th. 
Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. 


Allein guf den Aus⸗ 
stellungen der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 


zus 5 Preiſe. 
Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885 
einer derben 
Fruchtbarkeit. 


uchtziel iſt bei Erhaltung 
Konſtitution: Eng ng Körperbau, Schnellwüchſigkeit u. höchſte 
Die Preiſe ſind ſeſt. Es koſten: 
je: Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 70 Mk. 


3— 80 
GBachtihdere 1 Mark pro Stück Stallgeid . Wärter). 
MqcProſpekt, 
welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und ee enthält, 
gratis und franko. 


Friedriehswerth, 1898. 
Hd. Meyer, 
Domainenrath. 


perge N-Fabrik A, 1 


Maschinen, Dampfkessel 
ind Schneidemühlen- -Anlasen 
en, Centralheizunsen. 


— Fa 


2 am 1. Dezember 1898: 750 ionen Mark. 


r Maschinen. 


ÖNIGSBERG IN PREUSSEN 


r — 
je nach dem Miter der Verficperun 


Mellien- u. Ulanenstr,-Ecke 


Münchener 5 
Loewen bräu. 


Generalvertreter: Georg Voss, Thorn 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse No. 18. 


= Leistibraäu = 


aus der Brauerei 


zum Franziskaner 
Josef Sedimeyer, München 


in Gebinden und Flaſchen. 
Zweigniederlaſſung der Brauerei 


—d — 
— — 


— Engliſch Brunnen, BE 


Danzig. 
Itung ff — nu 
chrankfächern (Safes) in feuer: 2 diebes 
unter eigenem Mitverſchluß der Miether. : l 
92 1, 
verkauft zu aussergewöhnlich bill. Preisen 
Herren-, Speise- und Schlafzimmer, eing. — 
2 S 2 > 
5 8 
u x . 
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gir 
N. 
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Ex Culmerstrasse 9 
lephon 123. 


Die 
Cüehuge junge Hausfrau. 


> 


Neu! New} 


Durch langjährige Erfahrung er⸗ 
probte Ratſchläge. 
Eine Gabe für Bräute und junge 
Hausfrauen 
. Rlarınt. 


WN 
— 


— 
N. 


don 


Für jedes junge Mädchen iſt 
dies neue Buch der beliebten Ver 
faſſerin die ſchönſte Mitgabe beim Ein⸗ 
tritt ins Leben, für jede Verlobte das 
willtommenſte Braut- und Hochzeits- 
geſchenk, für jede hausfrau ein ums» 
entbehrliches Schatzkäſtlein. Aus dem 
Veſchaffung der Aus⸗ 
ſtattung, Toilette, Hochzeitsarrange⸗ 
ment, Einrichtung der Wohnung, 
j Hausfrauenpflichten, Pflege der Ge⸗ 
ſelligkeit und vieles andere. Ausführ⸗ 
liches Regiſter. Preis des prächtig 
ausgeſtatteten über 400 Seiten ſtarken 
Werkes in eleg. Pe 1 
bie Berlagz 


reichen Inhalt: 


nur M. 5.— (M 
handlung, Stuttpartz 


Zu beziehen durch: N 
Walter Lambeck, Thorn. 


Mei tlich i t ’ 
er Bunter und Penne gt 15 Ei „ 


beliebt gewordenen 


affees 


— mir Di“ offeriren: 
91, Pfa mapinas-Kaffee 
7— Mk., gebrannt 8 — Mt. 
9, Pfd. Campinas-Ka 
roh 7.50 Mk., gebrannt 8.50 Mk. 
= Pfd. Bourbon- mpinas 
roh 7.75 Mk., gebrannt 9.— Mt. 
1 Pfd. fein grun Campinas 
roh 8.— Mk., gebrannt 5.75 Mk. 
ER Pfd. ff. Bourbon 
roh 8.50 Mk., e 10 75 Mk 
95 er fein prima Campinas 
8.75 Mk., re 11.— Mk. 
97 fl. fein ge b Bourbon 
9 09.— „gebrannt 11 25 Mt, 
9, Pfd. sehr fein Bourbon 
roh 95 Mk., gebrannt 12. Mt. 
Verſandt gegen bozherige Kaſſe oder Nor 


Neirrich gerdom, Thorn, & > 


Katharinenstr. 8. 
Photograph 
des deutschen Offizier - Vereins 
und des Waarenhauses 


für deutsche Beamte, 3 
WER” Mehrfach prämiirt. gg 


BEVYVVVVEVVVVVI 
V. I eschke, 


und Schneiderin 
empfiehlt ſich in und außer dem Haufe, 


Gerberſtraße Nr. 23 
Damen- u. Kinder-Kleider 


werden nach neueſter Mode zu billigen Preiſen 
angefertigt bei 


Frau Marianowsky, 
12, 3 Tryp. 

Schadhaſte Strümpfe 

werden angeſtrickt in der Strumpf⸗Fabrik von 


F. Winklewski, Gerſtenſtr. 6. 
Kirchliche Nachrichten. 


Neujahr 1899 


UAA 


nahme frauco Haus. 
mil Sonnenburg 
Coepenick- Berlin. 


1.35 


3934 


Den billigſten 


Pfennig das Liter) 


a nd geſundeſten 


Wein bereitet manſich felbft nur 
mit meinem aus den beit. Trauben 
hergeſtellten Natur Trauben; 

„Die Bere tung dieſes Weir 
nes, der an Güte demjenigen von 
50 Big. gleichkommt und überall belobt 
wird, geſchieht auf die denkbar einfachite 
Weiſe. / Flaſche f. 50 Ltr. Wein 
5,50 Mk., 1171 Flaſche 3,30 Mk. fr. ins 
Haus mit Gebrauch san weiſung. Bros 
ſpekt und Dankſchreiben gratis. 


E. Heyler en Ingweiler 
Nr. 29 (Elſaß). 


Altktäbt, evang. Kirche 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die kirchliche 


Armenpflege der 
Gemeinde. fies 


euftäbt. ebaug. Ri 
Vorm. 005 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Heuer, 


Herr 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 


Garniſonkirche. 

Vorm. 10¼ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Strauß. 
7 Zimmer nebſt Balkon, allem Bubehör 
in der 2. Etage vom 1. April zu ver⸗ 


miethen, oder auch 5 Zimmer auf derſelben 
Seite. Louis Kaliseher, Baderſtr. 2. 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſior, auch 15 
euſtraße 16, 1 Tr. 


Evang luth. Kirche. 
Vormittags 9 Ahr: Gottes dienſt. 
Herr Supetintendent Rehm. 


e Mocker. 
Kein Gottes dienſt. 
Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 97 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 

8. Kirche zu Podgorz. 
Gottesdienſt. 

Herr Pfarrer Endemann. 


Mädcheuſchule 
Bor- und Nachmittags: 


zu haben Brückenſtr 


Herrſchaftl. Wohung 
mit Gartenbalkon zu vermiethen. 

Bacheſtraße 9. L. Bock. 

1 freundl. Mittel — 

9. 1. April zu verm. Seglerftr. 30. J Fe 

E.. fein möbl, Zimmer, nach born ul, 


iſt v. fof. zu verm Brückenſtr. 17, II 


Evan 
Vorm. 10 U: 


Sampohl. 

Evang. Kirchengemeinde Grabowitz. 
Vorm. 170 Uhr: Gottesdienſt in Schillno. 
Nachher Beichte und heil. Abendmahl. 

Herr Pfarrer Ullmann. 


Kollekte für die kuchlichen Bedürfaiſſe der 
Gemeinde. 


R zum 

en Kren 

(Berfammlungsfanl Bäckerſtraße 49, 2. Ge⸗ 
meindeſchule): Neujahrsfeiertag, 3½ Uhr 
Nachmittags: Gebets ⸗ ag uad det . 
Vortrag, l Chorgeſang und 
matoriſche Stücke. 


find 2 Wo von je 6 Zimmern, 
küche, Bad ꝛc. eventl. Pferdeſtall dilligſt zu 
vermietden. Näheres in der Exped. d d. Zig. 


kleine Mittelwohnung 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör fofort 
u bermiethen, Fi 5 13. 


ſcherſtraßte 55. 


Kollekte für die Konfirmanden ⸗ Anſtalt in 


83 


ee 


in 
Vans nr 


ni 


* 5 fi 
EN de 
SCH at Sat in 
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a vr ae 


yet 


3 


t to d e te t td d do 


8 Gersehrn — Milch, 
Büchſe 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel u. — 


Franz Krüger, 


Corſets 


1 Mode 
ſowie 


Geradehalter 


12111111 


nach fanitären 
Vorſchriften 


Neu! 


Büstenhalter 
Corſelſchoner 
empfehlen 


ceyin 8 £ittauer, 


Altstä dtischer Markt 25. 


* Zischlermeister, 
ie er Wollmarkt 3, Bromberg Wollmärkt 3, 


f 
m | 
- 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den anerkannt billigsten Preisen. 


Complette Zimmer- Einrichtungen 


in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 


. 
8 
ei 
= 
5 
3 
= 
E 


Braunſchweiger Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei ım Hause unter persönlicher Leitung. 
Gemüse-Conserven Nach ausserhalb Frranco-Lieferung. 
2 Pſd junge Erbſen M. 0.60 a Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 
2 — dick 180 Auf wenn Grundſte de, 
e oe Köpfen 940 2 me Mellien- und Fe en- -Ecke us 
„ Prima u ohnen 
7 Laa . 3 ungenirte, mit Rurdenerhöhung versehene, ea. 2000 Om. große 
„ = Imtr.) 
„ gemiſchtes Gemüſe 0.80 
ke sa Lehr- und uebungsbahn für Radfahrer 
„ Erbſen u Carotten 0 95 hergeſtellt, Zfür deren Benutzung ich Zeitkarten aue gebe. 
„Champignon 1.40 Für W find gewandte Fahrlehrer und für Reparaturen der Rider ein Mechaniker angeſtellt. 
„ Champignon 0.75 Gleichzeitig empfehle 10 
Metzer Compol⸗ Früchte, N u 
mann d- und Sehladitz-Pahrräder 
2 : — n 20 
2 „ Aprilojen 1.45 zu billigen aber feſten Preiſen. 
2 Er 110 Pr a 
2 2 Geboren 100 V ö / Franz 2a rer. 
„ la N 
- . Gehiegs- Peiner 930 —.— . Großes Lager in Fahrrädern, Zubehör⸗ und Erſatztheilen. 
„ Marmelade 55 1 m‘ 
1 J Deutfc 5  Menmenmuf 030 BE Reparatur⸗Werkſtan. 


pfiehlt 
Carl ‚Sakriss, 


— * 
Moselwein, 
aute Qualität, 5 
Jlaſche 50 Pf., — 10 Flaſchen 4,75 Mk. 


deutscher Sect 


Flaſche 1,40 und 1,80 


Sarg-Magazin und Beerdigungs-Institut 
Schilerstrasse 6. Fr. Przybill, S eee 6. 


1898er Carl Saks 
. . arl Sakriss 
emüse-Üonserven Leibwäsche, Sürge Wegen Aufgabe unjeres Detail 
offerirt billigst Decken, 7 5 . Selten alles ali iu den * 
S. Simon. Kissen 11 N N un 
> in grösster Auswahl che N, Vordeaux-, 
ber Kiefern 


Rhein-, 
Molel- und 


Angarweine. 


Lissuer & Herzfeld, 


eivilen Preisen. 


Gleichzeitig übernehme ich alle zur Ausführung des Begräbnisses erforderlichen Besorgungen. 


in allen Grössen 


— Wütſte (5 Ja): 120 

— u Büchſe 2 Bir. 120 
Corned Pork, Büchſe 2 Pfd. 1,15 
(Schweinefletich) 


Ohne Ziehungsverlegung, A Reducirung des Gewinnplanes. 


Ochſen Zunge Buche 2 Pfd. 285 — 5 Ziehu id flich z — — —— {0 220 
Sa gag = u K . am 19. Januar 1899 * bleme Atelier 
% B Büchfe 0,9 , Büchſe 150 P fe r d © — 3233 Gewinne — Mark 102 000 Werth Kruse & Carstensen, 

Sardinen arte "gatahi TE Hauptgewinne wu Schlohftrahe 4 


vis-A-vis dem Schüßengarten. 


kreuzs,, v. 380 Mk. an. 

ang os. 30 -cn 
Franeo 4 wöch. Probesend. 

Fabr Stern. Berlin, Neanderstr.16 


Feinste Slissrahm-Margarine 


„Triumph“ 
Geſchmack, Aroma, die ch guter Butter 
täglich bis 8 Mal friſcher Anſtich. 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 


Husten 3 Heil 


Brasil, Caramellen) 


. 0,45 
0,75 


0,60 
an 5 v. 5 Büchſen 0551. 
Liebigs Fleiſchextract. cüdle . 7,25 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße Nr. 26. 
. 


Lotterie 15000, 10000, 9000, 8000 M. 


Loose ä 1 M., auf 10 Loose ein Freiloos, Porto und Liste 
20 Pfg., emplle ehlt u. versendet auoh gegen Brie fnarken 


‚Carl Heintze, General-Debit, "Gr an Ladens 


PT en ee Tg Relei Giro Com to. — —— 2 


/ Büchſe | 
9 185 Marke „Dabelzen 


— . 


Möbeltransport. 


= W.BoeticherZ 


= Brückenstr. 5. = 


Petin 8 Ww., 
Thorn, Gere testraße 6 


empfiehlt al 


Selegenfeitskauf . 


Tesching's, Luftgewehre u. Luftpistolen. 
2 ausserd em A 
Centralfeuer Flinten von 16 300 Mark. 
Teschner- und Dreyse- "Gewehre billigst 

Dreiläuter von 150 Mark an. 2 


— 


RER E. Hammerschmidts 
Schwarzwurzel- 
Saft 


wirkt überraschend schnell bei 

Husten, Heiserkelt, Asthma und 
Ve erschleimung. 

Viele Anerkennungen. 
Zu haben bei: 


Paul Weber, Anton Koczwara. 


Zu haben bei: J. G. Bath: 
wird durch Jasleib's 


155 | Katarrh-Brödchen 
Huſien nen 


in Beuteln A 35 Pf A. Koozwara 
Eliſabethſtraße, O. Ma er, Breiteftraße, C. A. 
Guksoh, Breiteſtraße, H Claass, Seglerſtraße 
Anders & Co., Breiteſtr 


Seinftes Schweine⸗Schmalz 


aus ausgewähltem Matertal, garantırt fret 
von jedem —.— Zuſatz Pfd. 40 Pl. 
Brateuſchmalz m. Gewürze Bid 40 Fi. 


Prompte Abholung v. 
Eil-u Frachtgütern. 


Revolver von 3 25, 
ff. Nick- und Taschenmesser sehr billig 
Patronenhülsen pr. 100 Stück Centralf. von 140, Dreyse von 
3,25, Teschner 3, 25. 

Sämmtliche Sorten fertiger Jagdpatronen zu Fabrikpreisen 
Fiobert u. Revolver Patronen nu: in bester Qualität, bedeut 
ermässigt. 

BAER Ba in een eee Ser 70 Hari 


a ee 


B006560009000900000000 0048 


Metall. und Holz-Särge. 


Große Auswahl in 
Ster bekleidern, Steppdecken Jacken 
1: 
** 
> 
29 


liefert zu billigen Breiien 
das Sarg⸗ Magazin von 
J. Freder, 
Mocker, Lindeuftrake 20, 
ſchrägüber der Schwan » Apotheke. 


DIT IT IT ET II ZT U I SS SZ 1 


in feinem haltbarem Leber empfiehlt] Vermögen: 100 Millionen Mark. Rent Aber Erhöhung des Einommens. Düsseldorfer Speck ‚eräudert "fett, mager) Pfd. 2 Pf. 
C. Rausch, 7 8 es enten 9 Mark. alberſicherung (für Ausſteuer, Punsch Essenzen er 5 1 * i Bid. 48 Pl. 
Handſchuhfabrikant, ilitairdien udium). Oeffent * ar akriss, 
8 Geſchäftspläne und nähere Auskunft dei: F. Pape in Danzig, eee 
Han bias wü ſcherei. gaſſe, Benno Richter, Eudteatz 5 eis 12) empfiehlt A. Hirmen, Schuhmacherſtraße Nr. 26. 


Brad sub Weriag ber Natzeduoruckeret est Damuusı, bora. 


